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Musikalische Instrumente.

Der Kauf
eine

Knabe-Piano
ist ein Schritt vorwärts in
musikalischer Ausbildung. Ihre
Tonstärke ist eine Eigenschaft,
die sich allen Musik-Liebhabern
empfiehlt.
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A Ii ch Et ivas. ?Nun. bat Dir
Dein Mann zum Geburtstag die ver-
sprochenen Brillant Ohrringe ge-
kauft?" ?Nein: er sagte, ich bekäme
sie zu Weihnachten. Aber er bat
mir einstweilen die Köcher in die Ohr
läppchen stechen lassen."

Unter sich. Mutter (zu einer
ibrer iinverbeiratbeten Töchter):
?Tem Lehranitscandidaten schicke
wir tür inorgen eine Einladung: c
soll ein rechter Pechvogel sein."

Boshaft. ?Gestern war der
Weinhändler .5. aber wieder einmal
in seinem Element!" ?So. da ist er
wobl baden gegangen?"

Vergleich. Tante: ?Aber,
Mali, jetzt bast Tu Dich schon zum
seck>stk Mal verlobt, das artet ja in
den reinsten Liebhabersport aus."

! M seiMchll
s UM.
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(Fortsetzung.)
Heini ließ den Vorwurf, herumge-

strolcht zu haben, ruhig auf sich sitzen,
er vertheidigte sich nicht, um nicht sagen
zu müssen, wo er gewesen war. Fritz,
der Bursche vom Leutnant Meiersam,
der oben bei ihnen zu Miethe wohnte,
hatte ihm erzählt, daß die gnädige
Frau um drei Uhr ausreiten wollte.
Da war er in den Stall geeilt und
hatte bei dem Satteln der Pferde ge-
holfen und dann zugesehen, wie die
Reiterin von dannen ritt. Aber da-
mit nicht genug, hatte er im Stall ihre
Rückkehr abgewartet, um ganz sicher
zu sein, daß er sie nicht verfehlte, denn
er liebte sie mit der ganzen Leiden-
schaft seines Herzens, und nie war er
glücklicher, als wenn sie mit ihm sprach.

Und heute hatte sie zu ihm gesagt:
?Heini, Du wirst ja immer größer und
hübscher."

Wer konnte wohl Schularbeiten ma-
chen, wenn einem ein solches Glück
widerfahren war?

Das Geheimniß seiner Liebe barg
er in seiner Brust, nur drei Menschen
wußten außer ihm selbst davon: Fritz,
der Bursche, seine Schwester und HanS
Steuber, und alle drei hatten ihm ge-
schworen, nichts zu verrathen.

Einen Augenblick später, nachdem
der Abcndbrottisch abgeräumt war, saß
die ganze Familie Ohrt bei der Arbeit

selbst Heini zeichnete sich durch gro-
ßen Fleiß aus, und emsig nähte er an
die vor ihm liegenden Attilas Knebel
und Aufhängsel. Die Jnfanterieröcke,
die der Knöpf? harrten, strafte er mit
Verachtung, die konnte ein anderer fer-
tig machen, er wollte für die Infan-
terie überhaupt nicht mehr arbeiten.
Denselben Gedanken hatte auch Klara,
und nur widerwillig nähte sie.Stich
um Stich in die Uniform des Fähn-
richs. Vor ihrem geistigen Auge stand
Bredow kein anderer war so hübsch
wie er. so lustig und vergnügt. Kein
anderer war so nett, er plauderte
immer so freundlich mit ihr und war
gar nicht so stolz und hochmüthig, wie
die Offiziere sonst oft zu sein pflegen.
Er gab ihr die Hand, wenn er kam und
wenn er ging, und wenn er ihr einmal
die Wangen streichelte, so war das
etwas ganz anderes, als wenn ein an-
derer es versuchte. Nur ihm erlaubte
sie es, und dann lachten sie beide. Kei-
ner von ihnen beiden fand etwas Un-
rechtes darin er machte ihr etwas
den Hof, und sie ließ sich von ihm den
Hof machen. War denn das etwas so
Schlimmes, und hatte der Vater
Grund und Veranlassung, deshalb
böse zu werden? Sie war doch erwach
sen und wußte, was sie that, und leich!
hatte sie es auch nicht: den ganzen Tag
mußte sie in der Wirthschaft arbeiten,
und war sie damit fertig oder hatte sie
zwischendurch einmal für eine halbe
Stunde nichts zu thun, so mußte sie
gleich nähen. Den ganzen Tag freute
sie sich auf den Abend, denn fast nie
ging Bredow nach Haus, ohne nicht für
einen Augenblick vorzusprechen und
eine Weile sich mit ihr zu unterhalten.
Der Verkehr war der harmloseste, den
man sich denken tonnte, und er ver
dankt seine Entstehung und sein Be
stehen lediglich der Langeweile, die in
der kleinen Garnison herrschte. In
den ersten Abenden war es ein paar-
mal passirt, daß statt der Toaster ein
Geselle oder sonst jemand in den La-
den gckomiptn war. um sich nach den
Wünschen es Herrn Leutnants zu er-
kundigen?da hatten sie eine bestimmte
Stunde und ein bestimmtes Glocken-
zeichen verabredet, und Klara hatte es
stets so einzurichten gewußt, daß sie
zu dieser Zeit auf den Laden paßte.
Wenn sie nur wüßte, wie der Vater
hinter ihr Geheimniß gekommen war,
sie hatte für einen Augenblick ihren
Bruder im Verdacht, daß der zum Ver-
räther geworden sei aber nein, des-sen war sie sicher, der hatte selbst so
viel Sünden spazieren zu tragen, daß
er schon nichts verrieth, um nicht selbst
verrathen zu werden. Auf die ein-
fachste Lösung, daß dem Vater das
Glockenzeichen aufgefallen sei und daß
diese- der Bedeutung desselben nachge-
forscht habe, kam sie nicht.

Sie sah nach der Uhrdes war halb
zehn, hoffentlich kam Bredow nicht
mehr, aber fast in demselben Augen-
blick wurde die Ladenthür dreimal hin-
tereinander geöffnet und geschlossen,
die Glocke gab das Zeichen. Klara
fühlte, wie ihr der Schreck in alle Glie-
der fuhr und ihr Bruder Heini beeilte
sich, ihr einen halb mitleidigen, halb
schadenfrohen Blick zuzuwerfen, der da
zu sagen sckien: ?Plein liebes Schwe-
sterlein, Du thust mir leid, aber schlau
muß man sein."

Klara warf der Mutter einen bitten-
den Blick zu, ihr beizustehen gegen die
voraussichtliche Heftigkeit des Vaters?-
aber hatte die wirklich nichts gehört
oder wollte sie nichts hören: sie saß an
ihrer Nähmaschine und arbeitete mit
den Füßen auf den Pedalen herum,
als wäre sie ein moderner Klavier-!
virtuose.

Der Meister Ohrt erhob sich von sei-
nem Platz: ?Laßt Euch nicht stören,
ich will nur einmal sehen, wer im La-
den ist."

Er warf semer Tochter einen dro-
henden Blick zu. die aber that, als be-
nzerke sie e- gar nicht, sondern sagte
mit
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ter, willst Du Dir nicht wenigstens
einen Reck anziehen, in Hemdsärmeln
kannst Tu doch nicht gehen?"

Aus dem Laden erllang ein halb-
lautes Räuspern und ein leichtes Auf-
stoßen des Säbels.

?Werde nur nicht ungeduldig, mein
Liebling, ich komme ja schon," sagte
Meister Ohrt vor sich hin, dann trat
er in den Laden.

Leutnant von Bredow trat einen
Schritt vor. als er sah, daß sich die
Stubenihür öffnete und er etwas Wei-
ßes, das er für das Kleiv der Gelieb-
ten hielt, erblickte aber er trat drei
Schritte zurück, als er den Meister
Ohrt Plötzlich in Hemdsärmeln vor sich
sah. Wo kam der nur plötzlich her?

Der Schneidermeister weidete sich an
der Verlegenheit, mit der der Offizier
ihm gegenüberstand keiner von
ihnen sprach, aber beide sahen sich mit
einem Blick an, der da zu sagen schien:
?Mein Junge, Dir traue ich nicht."

?Guten Abend, Herr Leutnant,"
sagte der Schneidermeister endlich
als Herr des Hauses fühlte er sich
schließlich verpflichtet, zuerst das Wort
zu ergreifen und den Gast nach seinen
Wünschen zu fragen.

?Guten Abend, Herr Ohrt," beeilte
sich Bredow zu erwidern. Er war sich
der Dummheit dieser gegenseitigen höf-
lichen Begrüßung wohl bewußt, aber
Du großer Gott, so leicht ist es nicht,
irgend etwas Gescheites zu sagen, wenn
man statt der Tochter plötzlich den Va-
ter sich gegenüber hat!

Wieder standen sich beide schweigend
gegenüber, nur ihre Augen" sprachen
eine gar beredte Sprache, und Bredow
wurde etwas ungeniüihlich zu Muthe:
er hatte ja mit Klara noch nie ein
Wort gesprochen, das nicht schließlich
jeder hätte mitanhören tonnen, und er
hatte ja noch nichts gethan, was er
nicht jeden hätte sehen lassen lönnen,
aber Väter sind ja so unberechenbar,
die halten plötzlich die harmloseste
Sache für unpassend und werden grob,
Und dem durfte er sich doch nicht aus-
setzen, daß ihm der. Schneider hier grob
wurde so that er das Klügste, was
er thun konnte, er ging ganz gelassen
zur Thür, und Meister Ohrt beeilte
sich, ihm dieselbe zu öffnen.

?Guten Abend, Herr Ohrt."
?Guten Abend, Herr Leutnant."
Einen Augenblick später befand

Bredow sich auf der Straße und ath-
mete erleichtert auf: die Sache war
noch gut abgelaufen, die hätte scheuß-
lich für ihn werden können, denn wenn
man in Uniform ist. kann man sich doch
keine Grobheiten sagen lassen. Das
geht doch nicht; darüber daß der Va-
ter absichtlich anstatt der Tochter in
den Laden gelommen war, täuschte er
sich keinen Äugenblick, und er nahm sich
vor, in Zukunft die Sache anders an-
zufangen, wenn er Klara sprechen
wollte. Es that ihm leid, daß er sie
heute nicht gesehen hatte, er hatte für
fünfzig Pfennig gefüllte Bonbons ge-
kauft, um sie ihr zu schenken, was sollte
er nun damit? Hätte er das im vor-
aus gewußt, hätte er sich diese un-
nöthige Geldcnisgabe geschenkt, das Le-
ben ivar so wie so theuer genug.

Unterdessen war Meister Ohrt wie
der zu den Seinen zurückgekehrt und
hatte seinen Platz an seiner Näh
Maschine wieder eingenommen. Klara
that, als bemerke sie dies gar nicht,
sondern nähte mit einer wahren Be
geisterung an der Fähnrichshose die
wollte und wollt? nicht fertig werden,
und d-r Fähnrich war doch nur so klein
wie ein Zwerg.

?Du Klara, soll ich Dir mal etwas
sagen? ' nahm da der Vater das Wort.
?Freue Dich, daß Tu nicht in dem La
den warst, schön benommen hat er sich
nicht, und dann läßt er Dich auch viel-
mals grüßen. Das läßt er Dir zwar
nicht sagen, aber das sage ich Dir, und
wiederkommen thut er auch nicht, das
läßt er Dir zwar auch nicht sagen,
aber das sage ich Dir auch."

Um Klaras Mund spielte ein leich-
tes Läckwln, als wollte sie sagen: ?Das
weiß ich besser, er kommt doch wieder."

?Meintest Du etwas?" fragte der
Vater, der sie in diesem Augenblick an-
sah, um sich von dem Eindruck zu über-
zeugen, den seine Weckte auf die Toch-
ter gemacht hatten.

?Ich, Vater?" fragte Klara, ?nein,
ich meinte gar nichts."

?Na, ich wollte es Dir auch nicht ge-
rathen haben," schalt der Alte.

?Aver Bater," so schilt doch nicht
so," bat da die Frau, die sich in das
Gespräch mischte, ?man kann ja seine
eigene Nähmaschine nicht hören, und
wenn man sie nicht hört, kann man
auch nicht wissen, ob sie gut näht. Im
übrigen ist Klara meine Tochter, und
daß sie nichts Schlechtes thut, davor
stehe ich ein." i?

Meister Ohrt zuckte jedesmal
schmerzlich zusammen, wenn seine
Frau nicht ein ganz tadelloses Deutsch
sprach, das Wort ?davor" berührte
sein Ohr unangenehm, und er beeilte
sich, sie zu verbessern.

?Es heißt nicht .davor,' sondern .da-
für.' "

Aber die Belehrung in Gegenwart
der Kinder war nicht nach dem Sinne
der Mutter: ?Thu mir den einzigen
Gefallen," bat sie, ?und stelle mich hier
vor den Kindern nicht bloß, nähe lie-
ber fleißig an dem Ueberrock, der muß
bis'morgen Mittag fertig sein "

Grkachtr sticht.
In den Kreuzziigen fehlte es sowohl

n Zeit als auch an Mitteln, um die
Leichen gefallener Fürsten einzubalsa-
onren und sie so in die Heimalh zu-
rückzubringen. lind doch war es meist
deren letzter Wunsch gewesen, in der

Nähe ihrer Angehörigen und in ge-
weihter Erde zu ruhen. Daher ent-

schloß man sich im Kreuzfahrerheer,
die Leichname zu zerstückeln und die
einzelnen Theile so lange in Wasser
und Wein zu kochen, bis sich das Fleisch
von den Knochen ablöste. Die Knochen
wurden dann parfümirt und nach der
Heimath gesendet. Ludwig 111.,
Landgraf von Thüringen, starb bei der

Rückkehr vom Kreuzzuge am 15. Okto-
ber 1189 auf Zypern. Sein Bruder
ließ den Körper sieden und das Herz
pulverisiren. Die Knochen und das
Herz nahm er nack Deutschland mit
und bestattete sie in Reinhardsbrunn.
Das Fleisch aber wurde in Zhperp be-
erdigt. Der Leichnam Kaiser Fried-

rich Barbarossas wurde nach Antiochia
gebracht und dort gesotten. Das
Fleisch setzte man in der Kathedrale
bei, die Gebeine brachte man einstwei-
len nach Thrus. Später wollte man
sie, wenn Jerusalem gefallen war, dort
beisetzen. Als der Landgraf Ludwig!
IV. von Thüringen, der Gemahl der
heiligen Elisabeth, in Otranto gestor-
ben war. wurde seine Leiche zuerst in
weiße Tücher gehüllt. Dann aber be-
schloß man, ihn ebenfalls zu sieden.
Die Knochen wurden in einem wohl-
verschlossenen Schrein verwahrt, den
man auf ein Saumpferd lud. So
führte sie eine Schaar von Kampfge-
nossen heim bis nach Reinhardsbrunn.
Wenn die Begleiter unterwegs Rast
machten, sehten sie den Schrein in einer
Kirche nieder, bedeckten ihn mit einem
Baldachin, zündeten Kerzen an und
räucherten Weihrauch. In derselben
Weise endlich wurde auch der Leich-!
na!n Ludwigs des Heiligen, des Kö-
nigs von Frankreich, als er auf sei-
nem zweiten Kreuzzug 1270 in Tunis
starb, zugerichtet. Die Eingeweide
wurden auf den Wunsch des Königs
Karl von Anjou in Monreals auf
Sizilien beigesetzt, die Knochen aber
in der Abteikirche von Saint Denis
bei Paris, der alten Begräbnißstätte
der französischen Könige, beerdigt.

Schnurrigcs vom Joustlrur.
Dieser ?Schwimmgürtel"des Schau-

spielers, der ihn in der Fluth der
Worte über Wasser hält, sitzt in sei-
nem Kasten, hört zwar die Aeußerun-
gen des Publikums, sieht dieses selbst
aber nicht. Trotzdem ist er vielfach der
feinste Beobachter der Menge und der

beste Beurtheiler des Erfolges. Er er-
räth und ahnt schon an kaum erkenn-
baren Anzeichen, ob das Stück ?ein-
schlägt," ob Begeisterung oder Ableh-
nung sich bemerkbar macht. Daher be-
fragen ihn viele Autoren um den vor- i
aussichtlichen Erfolg.

Besonders berühmt war der Souf-
fleur Leautaud in Paris, der als das
Orakel des ganzen Theaters galt. Er I
war ein vorzüglicher Flüsterer, dessen!
Stimme nie im Parkett vernehmlich >
war, von dem Schauspieler aber genau
verstanden wurde. Eines Abends trat

Frederik Lemaitre, der beliebte Held.
als er den Don Cäsar spielte, plötzlich
vor den Souffleurkasten hin und sagte, j
so daß man es deutlich hören konnte:
?Ich kann meine Rolle. Wemz Du
mich noch einmal mit Deinem Gezische!!
unterbrichst, dann werf' ich Dir einen
Stiefel an den Kopf!" Der Stiefel
des Don Cäsar Ivar aber von beträcht-
licher Größe und schien recht kräftig
zu sein. Leautaud schwieg also. Ge-
rade an dem Abend .blieb aber Le-1
maitre in seiner Nolle stecken, denn im
kritischen Moment half ihm der Souf-
sleur nicht aus. Der große Schauspie-!
ler war auch nicht einen Augenblick
verlegen. Er wandte sich mit einer
Entrüstungsgeberde an das Publikum
und sagte: ?Sie sehen, meine Damen
und Herren, der Souffleur ist stumm
geworden!" Die Zuschauer brachen in
ein lautes Gelächter aus, und die Vor-
stellung ging zunächst weiter, da der
Souffleur sich nun doch herabließ,!
auszuhelfen. Im letzten Akt war Le-!
maitre aber wiederum in Gefahr, den
Faden zu verlieren. Da rief ihm
Leautaud leise zu: ?Eine Flasche Bur-
gunder, oder ich helfe Dir nicht wei-'
ter!" Ter Unglückliche mußte in glei-!
chem Flüsterton den seltsamen Dialog
beenden: ?Gut. eine Flasche, aber nun
meine Antwort!" Und der Souffleur
sagte ihm die erlösenden Worte: ?Auf
morgen, Marquise, und Gott möge Sie
behüten."

Klfiilrcr vurpt.

?Wu warschd dann, Liewer?"
~'n Schobbe' trinke'!" ?Wu gehschd!
dann hin?" ?' Schobbe' trinke'!"

Grdankrnlplitttr.

Tr gröhle sseinv des WclbeZ find die!
Weiber.

Tie gesellschafllichen Lügen sind wie salsili
Hähne. Man kann sie nur ablegen, wenn
man ganz allein ist.

Wegen eines neuen Hutes verliert ein
Frau manchmal den Kaps,

grauen sind wie die Grohmächt: sie
schlichen osl Bündnisse nicht ans ffrennd-
schaft sür ein zweite, sondern gegen ein
dritte.

dah er Recht hat.

H > ed. ..Weißt Tu. xtml. so ein
Luiliyiel zu ichreiben isl nicht leicht " '

Es muß eine ricsigcGc i
dächlnißanstrengung sein!"

.Tcinc Mahnung.

Der Straßburger Professor Fran-
cois Genin (1803?1856) Ivar ein
großer Bücherfreund und hatte sich eine
stattliche Bibliothek angelegt, die er wie
einen Augapfel hütete. Eines Tages
bat ihn einer seiner Kollegen so drin-
gend darum, ihm zwei Bände eines
sehr kostbaren vierbändigen Werkes zu
leihen, daß Genin schließlich nichts an-
deres übrig blieb, als der Bitte zu
willfahren.

Als ihm nun nach Jahresfrist die
Trennung ton seinen beiden Bänden
denn doch zu lang wurde, schrieb er
seinem Freunde einmal, zweimal, ein
dutzendmal, zwanzigmal, aber ohne
Aussicht auf Wiedererlangung der Bü-
cher. RZr erhielt überhaupt keine Ant-
wort. Endlich setzte er sich hin, packte
die beiden anderen Bände schön ein
und schickte sie seinem schweigsamen
Kollegen mit folgenden Zeilen: ?Auf
diese Weise besitzt wenigstens einer von
uns beiden das Werk vollständig. Und
das sind Sir, da Sie ja nicht gewollt
haben, daß ich es sei, obwohl mir dies
als das Natürlichere erschienen wäre."

Am nächsten Tage schon hatte Ge-
nin seine vier Bände wieder.

Ausland

Merkwürdiger Geburts-
zufall. In der Familie eines
Bergmanns in Witten, Westfalen, sind
drei Kinder, die am gleichen Tage
(6. Mai) in verschiedenen Jahren ge-
boren sind.

Einträgliche Bettelei.
In Wien leben nicht weniger als 32,-
900 Bettler. Letzthin ereignete sich
dorten der Fall, daß eine Familie, die

> notorisch vom Erlöse der Bettelei des
Vaters lebt, eine Kindstaufe feierte,
hierbei eine Musikkapelle engagirte und
aus dem Gasthause einen Schmaus be-
stellte.

Das Schicksal der Zwil-
linge, Einen Tag vor ihrem Ge-
burtstag sind in Koburg, Thüringen,
die Zwillingsschwestern Kühlmann in
einer und derselben Stunde gestorben.
Sie haben Zeit ihres Lebens zusam-
men gewohnt, wurden fast gleichzeitig
auf das Krankenlager geworfen und
jetzt zusammen beerdigt.

Wer holt die Hose ab?
In der ?Föhrer-Zeitung." Schleswig-
Holstein, erließ der Auktionator Hin-
richsen-Nieblum die folgende Anzeige:
?Denjenigen, welcher mir in der Vor-
diele meines Hauses mein Portemonaie
mit Inhalt aus der Tasche meiner dort
hängenden Hose genommen hat, ersuche
ich, gefälligst die Hose gleichfalls ab-
zuholen, da dieselbe noch an derselben
Stelle hängt."

General als Betrüger.
Der englische General Sir George
Corrie Dird ist wegen Unterschlagung
von 1114 (§554.04) die er sich in seiner
Eigenschaft als Vorstandsmitglied
eines Matrosen- und Soldatenklubs
angeeignet hatte, verhaftet worden. Da-
bei stellte sich heraus, daß der Offizier
kurze Zeit vorher wegen größerer
Schuldenlasten von seinen Gläubigern
bankerott gemacht worden war.

Wurde im Dome irr-
sinnig. Während eines Gottes-
dienstes im Berliner Dome wurde der
der Feier beiwohnende Deutsch-Ame-
rikaner Henry Nordhorst plötzlich gei-

steskrank. Er unterbrach die gottes-
dienstliche Handlung, indem er laut
vor sich hin sprach und Bibelsprüche
citirle. Einer der Kirchendiener führte
ihn mit sanfter Gewalt aus dem Dom.
Der Unglückliche wurde nach der Ir-
renanstalt Dalldorf befördert.

Offizier als Schlach-
te rlehr l i n g. Der 27jährige
ungarische Husarenleutnant Stolnicki,
der Ungarisch, Deutsch, Französisch,
Englisch und Rumänisch fließend
spricht, hat den Militärdienst quittirt
und ist als Lehrling in das Geschäft
des Budapester Schlächtermeisters Bus
eingetreten. Zu diesem Entschluß hat
ihn blos der Umstand veranlaßt, daß
er als Leutnant mit seiner Gage kein
Auskommen fand und zum Gewerbe
Lust hatte.

Ungewöhnliche Rohhctt.
In Heißen, Nheinprevinz, gericth der
16 Jahre alte Bergarbeiter Körner in
der Schmiede der Zeche Rosenblumen-
belle mit einem Schmied in einen
Wortwechsel, worauf ber Schmied ihn
ergriff, auf den Amboß legte und ihm
mit Hilfe von zwei Arbeitern mit
einem Schlauch, der an der Luft-
schlauchleitung angeschlossen war. den
Leib voll Luft pumpte. Körner mußte
operirt werden; die inneren Organe
waren schwer verletzt. Tie drei Thä-
ter wurden verhaftet.

Wunderbares Entrin-I
nen aus Gefahr. Kurz vor >
dem Herannahen eine Vorortzuges
stürzte auf der Station Rahnsdorf bei
Berlin die Frau eines Monteurs mit
ihrem Kinde durch einen Jehltritt auf
die Schienen. Im nächsten Augenblick
brauste der Zug heran und ging über
die beiden hinweg. Man glaubte, daß
Mutter und Kind zermalmt worden
seien. Aber wunderbarerweise hatten
sie keine nennenswerthcn Verletzungen
erlitten. Sie waren so glücklich gefal-
len. daß die Räder sie nicht berührt
hatten.

Vw Zotte, vis illmmss UsZllll tisN

Bnlliinore ihre Zukunft.
Filz und Papier Fabrik in Port, Po.,

will ihr Etablissement nach hier
verlegen. Braucht Abfälle der

stleiderfabrile. Eugros-Spiri-
tiioseu Handlung in Atlanta. Gn.,
bat dasselbe Trachten. Prohibi-
lions Gesetz vertrieb sie.

Tie ?Port Felt and Paper Comp."
von Pork. Pa., deren Elablissement
am 31. Fnli durch Feuer zerstört wur-
de. beabsichtigt, wenn sie ein geeigne-

l les Grundstück finden kann, ihre An-
lagen nach liier zu verlegen. Tieselbe

! beschäftigt IIX seilte und braucht vor
nelmilich die Abfälle ans den Kleider-

j rabriten für die Anfertigung ihrer
: Papier und Fil', Provukte. Wie W.
T. Baton, einer der Beamten der Fir-
ma, einer hiesigen Lmnpeiibandliing,

! mit der sie arbeitet, mittheilt, wünscht
! sie ein Griindslilck von 5 bis 7 Ackern

am Wasser, freie Miethe und frisches
Wasser für die Kessel und Papier-
sabrikation. Sie braucht ferner MX)

bis lätx Pferdekräfte Elektrizität.
Anschlußgeleise an die ?Baltimore-
Ohio-" und ?Peiiiisiilvania Balm,"
oder wenn nur eins, freien Austausch

! der Waggons zwischei! den Linien, die
! diese Stadt berühren. Sie verlangt,

i daß die Stadt sich bald zu.ihrem Por-
l schlag äußert nd wird derselbe
! prompt Mapor Mahool vorgelegt

, werde.
Sp iritiiose n f i r in g na ch

b i e r.
l Ein anderes großes llnternehiiieii,
! das den dringenden Wunsch lmt. sein

Elgblissenient nach hier zu verlegen,
j doch ohne Hülfe der Stadt, ist die von

j dem Prohibitivnsgesetz aus (Georgia
! vertriebene Spiritiiosenfirma BI-
! inentbal und Bickors aus Atlanta.
! Herr Bickors weilt zur Zeit in der

Stadt nd wird sich in einigen Ta-
gen entscheiden, welches von fünf in
Betracht kommenden Grundstücken er
für sein Hans wählen will. Wie br
sagt, bat seine Firma schon lange die

! Absicht gebabk, nach Baltimore zu
kommen, da sie die Vorzüge der Me

I tropole des Südens wobl z würdi-
gen weiß.

Märkte.
Preise Im Lexington-Markt.

Tomgten, Korb.. 25c
Gurken, Tntzend 15c?25c

! Kopfsalat, Stück sc?Bc
! Mich. Sellerie, Bdl sc?Bc
! Möhren. Bündel 3c?sc
! Rothe Rübe. Bündel 3c?sc
! Nene Kartoffeln, Peck 30c ?40c

j Süßkartoffeln. Peck 50c?75c
Etimlings, Dutzend 20c?3l)c

Pams. Peck 40c ?50c
i Kohl, Kopf 3c ?5c
Rhabarber. Bündel 5c
Grüne Pfeffer, Dutzend... I5

l Zwiebeln. Pe'ck lc?15c
! Lach, Stück: 1c?2c
Rüben, Peck 5c

! Rgdieschen, Bündel 3c?sc
Bohnen, Peck 2>>c?3oc
Egplants, südliche sc?lsc

Peck 50c ?60c
Limabohiieil, in Schalen, Peck,

40c?00e
Limabohiien, entschält, Limrt,

25c ?4lX'
Kürbisse, Stück l5

O b st.
Zeigen, Pfund 15c
Grapefruit. Dutzend 50c?H1.00

I Orange. Messina, Dtzd... .25c?40c
! Orangen, Eglisornia. Dtzd.,l!Oc ?75c

Dutzend 20c?25c
! Bananen, Dutzend 10c?15c
Rothe Bananen, Dutzend "LOc

i Kokosnüsse, Stück 8c ?10c
Fleisch.

-Gesalz. Rindfleisch, Pkd. .Bc?ISV-c
! Nippen-Roast, Rind, Pfd....l6c?lBc
Porterhouse Steak. Pfd 22c ?25c
Sirkoln Steak, Pfd 16c ?18c
Suppenfleisch, Pfund 8c ?10c
Schweinefleisch. Roast, Pfd 15c
Schinken, Pfund 17c
Schulter, Psnnd ll>c?l3c
Kalbsschnitzel. Pfund 22c ?25c
Kalbsbrust, Pfund /

Kalbs-Bröschen. Pfund K1.50??2.00
Kalbs - Coteletten, Pfund.. 15c?18c
Kalbsleber, Pfund 20p?25c

Lamm, Hinlerviertel. Pfund 20c
Lamm, Koteletten, Pfd 20c?L5c
Speck, Psnnd llic?20c
Schmalz, Pfund 12c

G e f I i- g e l.
Junge Hübner. Pfund 22c?23c
Perlhühner, Stück 3öc
Hühner, Pfund. 17c
Junge Perlhühner. Stück 50c
Enten, Pfund 16c?18c
Junge Enten, Pfund 20c
Junge Tauben, Stück 25c?30c

Fisch-
Rock. Pfund 12c?20c
Erocus, Pfund Bc?loc
Makarelen. Pfund 15e
Lachs, Pfund 25c
Trout, frisch. Pfund 3c?loc
Flundern, Pfund 10c
Weißer Perch, Pfund 15c?18c
Gelber Perch. Pfund 10c?15c
Weichsch. Krebse. Dutzend. .30e ?lOc
Krebsfleisch, Psuüjd. 25c

Butter und Eier.
Stückbutter, Pfund 35c
Creanrery. Pfund 32c

Dutzend 24c
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